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Schwestern und Brüder im Herrn,
   Schreck in der Morgenstunde. Dabei war doch ein Problem gelöst. Die Frauen hatten ungehinderten Zugang in das Grab. Aber!

  Der Reihe nach. Es war der Tag nach dem Großen Shabat, dem Pesachshabat. Heilige Ruhe war vorgeschrieben. Abends war der Shabat vorbei, da konnten die Frauen für feine Salben sorgen. Noch einmal wollten sie den Herrn ehren, Ihn sehen, seinen toten Leib berühren und salben. Vielleicht hatten sie nicht an den Stein gedacht. Vielleicht hatten sie aber auch einen der Jünger gefragt, ob er mitgehen und helfen wolle. Fehlanzeige. So gingen sie allein und überlegten unterwegs. Vielleicht wäre ja auch einer der Grabwächter so freundlich.
  Aber das Problem war gelöst. Der Stein weggewälzt. Sie gehen hinein. Das hätte ich nicht gewagt. Denn hier war etwas passiert. Wer hat den Stein weggewälzt! Die Frauen sind mutig. Sie gehen tatsächlich – wohl mit Lampen – in die stockdunkle Grabhöhle hinein. Sie trauen sich tatsächlich in die Höhle des Todes. Da sitzt einer, ein junger Mann, den sie aber nicht als Engel erkennen können. Das ist wirklich zum Fürchten!  Aber der Engel ist freundlich. Erschreckt nicht! Der Engel weiß, was die Frauen wollen. Und dann sagt er das, was die Frauen nicht verstehen können.

  Die Geschichte geht weiter. Denn jetzt fliehen die Frauen tatsächlich. Nein, sie werden niemandem etwas sagen, so beschreibt es der Evangelist Markus. Sie haben einfach nur Angst.

  Weiter schreibt Markus, dass Jesus Maria von Magdala begegnet ist. Ihr hat Er aufgetragen, was der Engel den Frauen schon gesagt hatte: Geht zu meinen Jüngern, sie werden mich in Galiläa sehen.

  Liebe Mitchristen, können die Botschaft des Engels und das Zeugnis der Maria von Magdala für unser Leben bedeutsam sein?
  Versetzen wir uns noch einmal in die Szene an diesem Ostertag. Angst und Trauer, Panik und Schrecken allenthalben. Nur ganz allmählich wächst eine Ahnung davon, was geschehen sein könnte. Die Osterbotschaft ist kaum zu vermitteln. Tot ist tot. Wer gestorben ist, der ist eben gestorben. Der zählt im Grunde nicht mehr. Nur in der Erinnerung leben noch Spuren der Verstorbenen. Aber das wirkliche Leben geht ohne sie weiter.

  Der Engel im Grab sagt etwas völlig anderes. Der Verstorbene lebt! Eine ganz neue Wirklichkeit ist eingetreten. Alte Vorstellungen müssen revidiert werden. Maria von Magdala hat das als Erste begriffen. Man mag sich vorstellen, wie viel Überredungskunst sie aufwenden musste, um die Jünger und Petrus auf die neue Wirklichkeit einzustellen. Die Bilder und Vorstellungen vom Tod und vom Sterben mussten neu gedacht werden. Wenn Er denn wirklich lebt…    
  Liebe Mitchristen, der hl. Paulus hat viele Jahre später, als die Osterbotschaft schon einige Jahre unterwegs war zu den Menschen, da hat Paulus ein neues Bild von Leben und Tod gemalt. Wir haben es eben gehört, wie er an die Römer schreibt: „Wir, die wir auf Jesus Christus getauft wurden, sind auf seinen Tod getauft worden. Wir wurden ja mit Ihm begraben durch die Taufe auf den Tod, damit auch wir, so wie Christus durch die Herrlichkeit des Vaters von den Toten auferweckt wurde, in der Wirklichkeit des neuen Lebens wandeln.“

  Das bedeutet doch, liebe Mitchristen, dass der Tod nicht abgeschafft wurde, aber eine völlig veränderte Stellung im Kosmos des Lebens hat. Der Tod verbindet uns mit Christus und führt uns in die Herrlichkeit des Vaters. Jetzt gilt nicht mehr: tot ist tot. Jetzt gilt: wer stirbt, wird verwandelt. Verwandelt in das Neue Leben, das nicht mehr sterben kann. Deswegen die Taufe. Die Taufe auf den Tod. Und das Sterben in die Auferstehung. Jetzt verstehen wir auch das Problem mit dem Stein. Denn es ist ja keineswegs klar für den hl. Markus, wer das Grab geöffnet und den Stein weggewälzt hat. Mir scheint, das war Christus selber. Er hat sein Grab geöffnet. Denn das Leben kann nicht im Grab eingeschlossen bleiben. Deswegen bin ich davon überzeugt, dass Jesus den Stein des Todes von unserem Leben weg wälzt.
  Schwestern und Brüder, dafür ist Er gekommen. Dafür ist Er da. Dafür sind wir getauft. Damit Christus den Stein des Todes von unserem Leben weg wälzt. Deswegen ist es Ihm auch so wichtig, dass wir immer wieder die Eucharistie feiern und das allerheiligste Brot essen, damit Er, der tot war und jetzt lebendig ist, damit Er in unserem Leben mit seiner göttlichen Kraft anwesend ist. Fröhliche Ostern. Amen 
